
Friedrich Denk ist jetzt auch Corona-Rebell
Masken „als Symbol für Gehorsam der
Maßnahmen der Regierung gegenüber“
und lag damit genau auf der Wellenlän-
ge von Organisator Ulrich Klinkicht, der
in seiner kurzen Einführungsrede schon
vor den nächsten Maßnahmen im
Herbst gewarnt hatte.

Denk ließ auch die angeblich ständig
wachsende Zahl an Impf-Nebenwirkun-
gen nicht unerwähnt und relativierte die
Zahl der Corona-Todesfälle, die im Ver-
gleich zu sonstigen Verstorbenen nur ei-
ne geringe Zahl ausmache: „Es sind nur
die ohnehin besonders Sterblichen be-
troffen. Und deshalb werden wir alle
zweieinhalb Jahre gepiesackt und zur
Kasse gebeten und auseinanderdivi-
diert“, sagte Denk, der zur Freiheit auf-
rief: „Keine Lockdowns, keine Schul-
schließungen, kein Maskenzwang, kein
Testzwang und vor allem kein Impf-
zwang, mit dem die sogenannte Pande-
mie nur verlängert wird“, sagte er unter
donnerndem Schlussapplaus.

BORIS FORSTNER

Denk schelmisch grinsend. Ernster wur-
de er, als er auf die private Situation an-
gesprochen wurde. Offenbar gibt es mit
einigen seiner drei Kinder kaum noch
Kontakt, weil er sich nicht impfen lässt.
Ein Konflikt, wie es ihn in einigen Fami-
lien gibt.

Bei seiner Rede stützt sich Denk, wie
sollte es auch anders sein, auf Bücher.
Sorgfältig in einem Regal neben sich
aufgereiht, zieht er eines nach dem an-
deren heraus, liest Zitate vor und stellt
danach „acht Fragen zu Corona“, in de-
nen er brillant die Klaviatur der Corona-
Leugner spielt. Da werden unter ande-
rem Unternehmer Bill Gates und der
Chef des Weltwirtschaftsforums Klaus
Schwab zitiert, es wird abgestritten, dass
Corona überhaupt eine Pandemie ist,
dass es nur ums Geldmachen geht und
die Bürger manipuliert werden. „Das
Fernsehen soll aufhören, ein Propagan-
da-Medium zu sein“, forderte Denk un-
ter dem Applaus der Besucher.

Natürlich schimpft er auch über die

Als Deutschlehrer am Weilheimer Gym-
nasium hat Friedrich Denk die „Weilhei-
mer Hefte zur Literatur“ mitbegründet,
als „Rechtschreib-Rebell“ ist er in den
90er-Jahren bundesweit bekannt ge-
worden, er kandidierte als Einzelkämp-
fer sogar mal für den Bundestag, wurde
vielfach ausgezeichnet – jetzt hat er sei-
nem illustren Lebenslauf ein weiteres Ka-
pitel hinzugefügt: als Corona-Kritiker. Vor
dem Montags-Spaziergang war Denk
auf dem Weilheimer Marienplatz Gast-
redner und wurde von den rund 250 Be-
suchern gefeiert.

„Ich habe wieder etwas zu sagen“,
sagte der 79-Jährige, mit weißem Sakko
und Schiebermütze, kurz vor seiner Re-
de. Bereits die vergangenen Wochen
war er zu den Weilheimer Montagsde-
monstrationen gekommen, er will sei-
nen Lebensmittelpunkt aus München, wo
er seit einigen Jahren lebt, wieder in seine
langjährige Heimatstadt verlegen – und
zwar dauerhaft. „Ich habe mir hier
schon eine Grabstelle besorgt“, sagte

Friedrich Denk wurde bei seiner Rede auf dem Weilheimer Marienplatz von den 250 Besuchern bejubelt. FOTO: GRONAU
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Vielleicht gibt
der Klügere nach
BORIS FORSTNER

PRO TRENNUNG

Renata Hirtl stand auf verlo-
renemPosten, als sie versuch-
te, die beiden Veranstaltun-
gen am Montagabend näher
zusammenzubringen. Wer
weiß, dass die Mahnwache
als bewusster Kontrapunkt
gegen die Corona-Spaziergän-
ge entstanden ist, demmuss
klar sein, dass beide Seiten
niemals zusammenkommen
werden. Das ist auch in Ord-
nung so.
Nicht in Ordnung ist je-

doch, wenn sich selbst er-
nannte Ordner zur gegneri-
schen Seite aufmachen, ag-

gressiven Schmarrn daherre-
den, rumschreien und fast
handgreiflich werden. Da
müssen die Organisatoren
der Corona-Spaziergänger
schon schauen, wen sie als
Helfer aufbieten. Anderer-
seits wäre es hilfreich, wenn
sich die Mahnwache wieder
auf ihren angestammten
Platz auf den Kirchplatz zu-
rückziehen würde. Natürlich
ist es verständlich, dass man
der anderen Seite nicht allein
den Marienplatz überlassen
will. Klüger wäre es aber auf
jeden Fall.

Demonstrationsfreiheit
gilt für alle
SEBASTIAN TAUCHNITZ

CONTRA TRENNUNG

Wäre es nicht so traurig,
könnte man lauthals lachen.
Die Querdenker rund um Or-
ganisator Ullrich Klinkicht
werden nicht müde zu beto-
nen, ihnen gehe es um Mei-
nungsfreiheit und Demokra-
tie. Offensichtlich aber nur,
wenn man der gleichen Mei-
nung ist wie sie.
Natürlich kann man den

pöbelnden Ordner als „Ein-
zelfall“ abtun. Aber schluss-
endlich hat Klinkicht ent-
schieden, ausgerechnet ihn
für die Sicherheit seiner Ver-
anstaltung sorgen zu lassen.

Aus den Geschehnissen
vomMontag nun abzuleiten,
die Teilnehmer der Mahnwa-
che für Frieden, Demokratie
und Solidarität sollten sich
anderswo hinstellen, um die
Querdenker nicht zu provo-
zieren, halte ich für falsch.
Auchwenn Klinkicht & Co.

das immer abstreiten: Wir le-
ben ineinerDemokratie.Und
die ist ein Wettstreit der Mei-
nungen. Eine Seite abzuschie-
ben, weil die andere Seite wo-
möglich aggressiv werden
könnte, würde nur misera-
bles Benehmen belohnen.

Eklat auf dem Marienplatz
Schalltrichter. Deshalb wäre
es natürlich besser, wenn die
Mahnwache wieder zurück
auf den Kirchplatz geht, dann
wären beide Veranstaltungen
ungestört“, so Klinkicht.
Als Vermittlerin versuchte

sich schließlich noch die
Wessobrunner Künstlerin Re-
nata Hirtl. Sie hatte vorher
bei Denk zugehört, war dann
zur Mahnwache gekommen
und fand es „unheimlich
schade, dass nicht beide Sei-
ten zusammenkommen, weil
beides interessant ist“. Gleich
mehrfach versuchte sie, Brü-
cken zu bauen, doch das war
nach dem aggressiven Auf-
tritt des Ordners natürlich
komplizierter als ohnehin.
Man wolle nichts mit diesen
Leuten zu tun haben, hieß es
von mehreren der rund 30
Teilnehmern.
Auch Honisch tut sich da

schwer: „Ich fand den Auf-
tritt von Frau Hirtl sehr mu-
tig, aber wie will man sich
mit diesen Leuten austau-
schen?“ Man habe es mal
beim Thema Ukraine-Krieg
versucht, da habe es gehei-
ßen, manmüsse ebenmit Pu-
tin verhandeln – und das im
Angesicht vieler Ukrainer,
die amMikrofon anschaulich
schilderten, was in ihrer Hei-
mat los ist. Undmanhabe das
Gefühl, dass immer extra laut
und viel getrommelt werde,
wenn der „Spaziergänger“-
Zug an ihnen vorbei gehe,
hieß es von den Organisato-
ren.

Angesichts des Eklats fand
es Honisch schade, dass die
Polizei nicht vor Ort war. Die
sei da gewesen, hieß es auf
Nachfrage bei der Polizeiin-
spektionWeilheim, aber nur,
um die Teilnehmerzahl zu
notieren. „Die klassische De-
monstrations-Begleitung gibt
es derzeit nicht mehr, aber
wir werden natürlich beob-
achten, was sich dort tut“,
sagte ein Polizeisprecher.
Und was sagt das Landrats-

amt –will sie beide Veranstal-
tungen auch künftig zur sel-
ben Zeit am nahezu selben
Ort genehmigen? „Bislang
kam es zu keinen Problemen
zwischen beiden Versamm-
lungen“, sagt Gerhard Kraus
vom Ordnungsamt am Land-
ratsamt.
Weil die Veranstaltung am

Montag verstärkt beworben
wurde, seien auch Teilneh-
mer „aus dem Raum Penz-
berg und Schongau“ ange-
reist. Grundsätzlich spreche
nichts gegen die räumliche
Nähe zweier Versammlun-
gen. „Jedoch darf der Ablauf
der jeweiligen Versammlung
nicht gestört werden. Auf-
grund zugegangener Meldun-
gen zum Versammlungsge-
schehen am Montag wird die
Versammlungsbehörde Maß-
nahmen ergreifen, damit ein
störungsfreier Ablauf beider
Versammlungen möglich
ist“, kündigte Kraus an.

Person habe sich selbst als
Ordner angeboten, andere
Teilnehmer hätten denMann
schließlich zurückgezogen.
Man versuche möglichst

immer, Rücksicht zu neh-

ren. „Davon kann ich mich
nur distanzieren“, sagt Klin-
kicht. Er habe erst imNachhi-
neinmitbekommen, was pas-
siert sei, „das geht natürlich
gar nicht“. Die betreffende

ten gekommen, sagt Ho-
nisch. Laut schreiend und
gestikulierend sei der Ordner
dann wieder gegangen, doch
sein Gebrülle war über den
ganzen Marienplatz zu hö-

Zwei Versammlungen auf
dem Weilheimer Marien-
platz waren am Montag-
abend eine zu viel: Ein
Ordner der sogenannten
Spaziergänger gegen die
Corona-Maßnahmen woll-
te die Teilnehmer der an-
grenzenden Ukraine-
Mahnwache zwingen, lei-
ser zu sein. Es wurde bei-
nahe handgreiflich.

VON BORIS FORSTNER

Weilheim – Seit Monaten fin-
den jeweils am Montagabend
in der Weilheimer Innen-
stadt zwei Veranstaltungen
statt: Auf der einen Seite die
Corona-Gegner, die sich auf
dem Marienplatz treffen; auf
der anderen Seite die als Ge-
genmaßnahme zu den „Quer-
denkern“ entstandene Mahn-
wache „Weilheim für Frie-
den, Demokratie und Solida-
rität“. Deren Thema hatte
sich zuletzt in Richtung
Ukraine-Unterstützung ge-
wandelt, die Teilnehmer tra-
fen sich immer auf dem
Kirchplatz – was zuletzt we-
gen der Lesepause nicht mög-
lich war. Deshalb sind die Or-
ganisatoren auf den Rein-
hard-Schmid-Platz zwischen
Stadtpfarrkirche und Stadt-
museum ausgewichen.
Mit den Organisatoren der

Anti-Corona-Demos gab es in
den vergangenen Wochen
keine Probleme, weil die sich
meist nur kurzzeitig zwi-
schen Mariensäule und Café
Krönner aufhielten und sich
dann zügig auf den Spazier-
gang durch Weilheim mach-
ten. Doch die Mahnwache-
Teilnehmer wollten auch
nach dem Ende der Lesepau-
se auf dem Reinhard-Schmid-
Platz bleiben – „wir hatten
die regelmäßigen Teilneh-
mer gefragt, und die hatten
das befürwortet, weil wir
nicht so viele Teilnehmer
sind und uns der kleine Platz
dort gut gefällt“, sagt Mitor-
ganisatorin Brigitte Gronau.
Nachdem die Corona-Geg-

ner abermit demehemaligen
Weilheimer Deutschlehrer
Friedrich Denk für diesen
Montagabend einen promi-
nenten Redner gewinnen
konnten (siehe Kasten), ging
Organisator Ulrich Klinkicht
auf seinen Stadtrats-Kollegen
und Mahnwachen-Mitorgani-
sator Alfred Honisch zu und
bat ihn, die Veranstaltung
doch wieder auf den Kirch-
platz zurückzuverlegen. „Das
hat er leider abgelehnt“, sag-
te Klinkicht.
Deshalb kam es amMontag

kurz nach 18.30 Uhr fast zu
einem Eklat. Weil beide Sei-
ten Redner mit Verstärker-
Unterstützung hatten, mach-
te sich ein sichtlich aggressi-
ver Ordner der Corona-Spa-
ziergänger auf zur Mahnwa-
che und forderte in barschem
Ton, sie sollten leiser sein.
Der Mann habe sich auchmit
einem Besucher angelegt, es
sei fast zu Handgreiflichkei-

men, habe früher sogar die
Route verändert, um mit den
Trommeln die Mahnwache
nicht zu stören. „Aber der
kleine Platz zwischen Kirche
und Museum wirkt wie ein

Polizei will
beobachten

Fläche reduziert worden.
Luppart betont, dass der

Parkplatz „naturnah“ gestal-
tet werde: Man asphaltiere
nichts, bildete nur eine Kies-
schicht, die Fahrrinne ist mit
Rasensteinen ausgestaltet. Im
Herbst werde auch noch eine
Hecke gepflanzt. Laut Bebau-
ungsplan dürfe die Stiftung
„viel mehr versiegeln und
bauen“, so Luppart, „aber das
wollen wir nicht“. Zwar wür-
de sich „ein zweites Kinder-
haus auf jeden Fall rentieren,
die Nachfrage ist da“. Doch
aktuell gebe es keine Pläne
für Erweiterungen. mr

und das Gut selber weitestge-
hend autofrei bleibt.“ Die
rund 40 Stellplätze seien für
Gäste des Guts und insbeson-
dere für Veranstaltungen nö-
tig. Dabei habe man den
Parkplatz kleiner konzipiert,
als es vom Bebauungsplan
möglich gewesen wäre, un-
terstreicht der Geschäftsfüh-
rer. Dafür hatte es bei einer
Bebauungsplan-Änderung
vor zweieinhalb Jahren auch
viel Lob im Bauausschuss des
Weilheimer Stadtrates gege-
ben. Die Parkplatzplanung
war damals von etwa 800 auf
maximal 630 Quadratmeter

dem vor allem benachteiligte
Kinder und Jugendliche, oft
mit Traumatisierungen oder
Fluchterfahrungen, „unbe-
schwerte Aktivaufenthalte“
erleben können. Aber auch
eine Landwirtschaft gehört
nach wie vor zum Gut
Dietlhofen – mit Hofladen
und „Gutscafé“.
Der neue Parkplatz, der auf

einem Teil der Bison-Wiese
liegt, sei bewusst außerhalb
des Gebäude-Ensembles an-
gelegt worden, so Luppart:
„Es ist uns wichtig und auch
Herrn Maffay ein Anliegen,
dass Gäste außerhalb parken

Weilheim – Die Bauarbeiten
dafür sind in den letzten Ta-
gen vielen Spaziergängern
und Radfahrern aufgefallen:
Rund 100 Meter nördlich von
Gut Dietlhofen, direkt an des-
sen Zufahrtsstraße von der
B 2, entstand ein neuer Park-
platz mit rund 40 Autostell-
plätzen. Der sei schon im vor
einigen Jahren genehmigten
Bebauungsplan vorgesehen,
erklärt Albert Luppart, Ge-
schäftsführer der „Peter Maf-
fay Stiftung“, auf Anfrage.
Die Stiftung ist Eigentümer
des Guts, sie betreibt dort seit
2018 ein „Tabalugahaus“, in

Nördlich von Gut Dietlhofen, direkt an dessen Zufahrtsstraße
von der B 2, liegt der neue Parkplatz für ca. 40 Autos. FOTO: RR

Neuer Parkplatz soll Gut Dietlhofen autofrei halten

GESUNDHEITSAMT

„Sonnen mit
Verstand“ am
Dietlhofer See
Weilheim – Das Gesundheits-
amt im Landratsamt Weil-
heim-Schongauwendet sich
nach eigenen Angaben am
Donnerstag, 11. August, am
Dietlhofer See an Badegäste
zum Thema Sonnenschutz.
Eine erste Aktion mit dem
Thema wurde bereits als
Teil des Gesundheitstags
der Krankenhaus GmbH am
vergangenen Wochenende
in der „Rigi Rutsch‘n“ in Pei-
ßenberg durchgeführt. Dort
sorgte allerdings miserables
Wetter für einen überschau-
baren Besucherandrang
(wir berichteten).
Nun sollen vor allem Bür-

ger sowie Kinder aus dem
Raum Weilheim angespro-
chen werden, die das schö-
ne Wetter am Donnerstag
für einen Badetag am
Dietlhofer See nützen, heißt
es in einer Pressemitteilung.
Die Aktion knüpft an die

Kampagne „Sonne(n) mit
Verstand“ an, welche die
Bayerischen Staatsministe-
rien für Umwelt, Gesund-
heit und Verbrauchschutz,
Unterricht undKultus sowie
Arbeit und Sozialordnung,
Familie und Frauen initiiert
haben.
Dabei soll vor demHinter-

grund der steigenden UV-
Belastung die Bevölkerung
über die Gefahr von zu gro-
ßer Sonnenbelastung und
die Zunahme bösartiger
Hauterkrankungen infor-
miert werden. „Ein wichti-
ges Ziel ist es, Eltern für das
Thema zu sensibilisieren
und zu sonnengesundem
Verhalten anzuregen. Eben-
so gilt es, die Kinder an das
Thema heranzuführen“, so
Wolfgang Tilgner, der die
Aktion des Gesundheits-
amts koordiniert.
Dafür wird am Stand am

Dietlhofer See einiges gebo-
ten: Kinder im Vorschul-
und Grundschulalter kön-
nen mit Hilfe eines Quiz-Ra-
des vernünftiges Verhalten
in der Sonne spielerisch ler-
nen, etwa wie man sich vor
UV-Strahlung schützen
kann, ohne auf gesunde Be-
wegung im Freien zu ver-
zichten.
Bei diesem Fragespiel gibt

es Preise wie etwa Wasser-
bälle, Sonnenschutzlotion,
Lippenpflegestifte und noch
mehr zu gewinnen. Stünd-
lich werden sogar Hauptge-
winne verlost. Die Fakten
liegen laut Experten auf der
Hand: Wer seine Haut über-
mäßig lange und schutzlos
der Sonne und ihren ultra-
violetten Strahlen aussetzt,
riskiert nicht nur Akutwir-
kungen wie Sonnenbrand,
Bindehautentzündung, son-
dern setzt sich Spätfolgen
von UV-Strahlen aus – wie
etwa Fotoalterung der Haut,
Linsentrübung des Auges
und Tumorerkrankungen.
In Zeiten zunehmender

UV-Belastungen und
Höchsttemperaturen über
40 Grad Celsius steige auch
die Notwendigkeit, die Haut
vor Verbrennungen und
Nicht-Sichtbaren Beschädi-
gungen zu schützen. Insbe-
sondere Kinder sind hierbei
gefährdet, da sie die Intensi-
tät der Sonneneinstrahlung
leicht unterschätzen, heißt
es weiter. mm
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